Tönt hell, ihr Glocken, flammt auf, ihr Kerzen, 
Komm heilige Nacht, in deinem Feierzang 
Such Land und Meer! Dein harren alle Herzen, 
Und alles lauſchet deinem Sppärenfang 

Aus deinem hellen Sternenzelte ſende 

Nun wieder deinen lichten Boten aus, 

Daß uns dei Segen taue ohne Ende, 

Und daß zum Tempel werde jedes Haus. 


„„ 
f S —— 


Weihnachten. | 


E 


N N nl] 


Die Weihenacht. 


Von zahllssſen Sternen winkt es hernieder, 
Aus wirbelnden Flocken wird es kund, 

Aus ſchnerigen Feldern 

Und lanblolen Wäldern. 

Der eisglatte See, er ſpiegelt es wider, 

Es kündel's das ganze Erdrurnnd: 

„Nun uuht mit Macht in ſtrahlend er Pracht 
Das Wunder der Liebe, die Weihenacht!““ 


Aus himmliſchen Höhen Tenkt ſich der Segen 
Oerab in die ſelig bangende Bruſt, 
Im wartenden Kinde 
Blickt mir geihwinde 
Die eigne Ingend wieder enigegen 
Mit ihrem Heffen und khrer al, 
Run iſt mir mit Macht, Erinn' runtz erwacht,! 1 
. Und ich Anger „Du ſtille, du heilige Nacht!“ 2 4 R . 


Gefeſſelte Sehuſucht harrt hinter denz Türen,, 2 
Nicht Winter, nein, ZFrühling im jnbelnden Chor. : UE- 
„ Es ſummen die Glocken i d. eee, ET. Er 

„Auf, Kinder, herein, der Kleinſte ſoll führen!“ . 

Zum ſchimmernden Baume öngt's ſtaunend zember. :? 1 

Ja, he. rliat entfacht iſt der Kerzen Pracht 5 ©, a 2 5 
Für das Wunder ber Liebt, die Weihenacht! ! ; & — 

SE rich v.] Flotte w. A 


. Das vertauſchte 


Von Viktor Blüthgen. 


N Elsbeth war fünf Jahre alt und hatte es recht gut auf der 
Welt, deun erſtens brauchte ſie noch nicht in die Schule zu 
gehen, zweitens hatte ſie in der ſchönen, großen Wohnung der Eltern 
ein eigenes Zimmerchen für ſich, das voll niedlicher Möbel war, 
darunter ein Schrank ganz voll Spielſachen, und drittens hatte ſie 
immer Unterhaltung, nämlich ein Fräulein, das immer bei ihr war 
und ſich mit ihr beſchäftigte, weil Papa meiſtens im Geſchäft war 
und Mama viel ſchlafen und Beſuche machen mußte. Wenn aber 
recht ſchönes Welter war, durfte der Kutſcher anſpannen, und dann 
fuhr ſie mit Fräulein ſpazieren. 

Na, der Kutſcher! Den mocht ſie zu gern. 
ſo ſpaßig, und wean er Beſorgungen gemacht hatte, 
immer was zu naſchen mit. 

Ihr einziger Kummer war, daß fie kein Brüderchen Hatte, jo | 
eine richtige lebende Puppe. Im ganzen Haufe war fie das einzige 
Kind, auch Doktor Ra im oberen Stock, die od nicht lange 
eingezogen waren, 
hatten keine Kin⸗ 
der. Aber lieb war 
die Frau Doktor, 
Elsbethchen durfte 
manchmal zu ihr 
hinaufgehen mit 
Fräulein, und daun 


Der war immer 
brachte er ihr 


Weihnachtskind. 


1 0 und der Ruprecht ging damit ab. Elsbeth war ja nun 
damit ſehr befriedigt, und Fräulein half mit aufleſen; auf einmal 

aber ſchrie Elsbeth: „Fräulein, Fräulein —!“ 

„Was denn?“ 
„Ich habe was vergeſſen.“ 
| „Was Haft du denn vergeſſen?“ 

„Ich will ja ein kleines Brüderchen haben, das ir r die aller⸗ 
| größte Sead de Hole den Ruprecht noch einmal!“ 

„Schade, dec iſt aber ſchon weit fort. Weißt du was? Wir 

1 ſchreiben an ihn. Die Poſt weiß gewiß jeine Adreſſe; er wird wohl 
| 
| 
1 
| 


mehr Briefe bekommen.“ 
Das war ein Troft.. 
Elsbeth mußte diktieren. 
„Lieber Kuecht Ruprecht! Entſchuldigen Sie, wenn ich ſtöre“ 
jo ſagte nämlich Fräulein immer zur Mama — „ich wünſche mir 
am e ein kleines een ge 5 bitte! Es grüßt Sie 
25 Ihre Elsbeth.“ — 


Fräulein nahm Papier und Feder, und 


nz Die Adreſſe 
US” ne Bun ſchreibe ich dazu,“ 
ZaB0STON 1% fagte Fräulein, 
— „und die auf das 


8 Scituste 1 
en od Sorirc eroum Kuvert auch.“ 
Die Marke darf 


Dr 0 0 U = 
ar. 0 RT, ich lecken, nicht?“ 


ſpielte die Frau 5 „Für den Rup⸗ 
2 8 — N 
e 55 . 55 recht i brauchts 

5 tig mi ihr, als Proughkeepsie few Britei ‘ 22 Er. keine. 
wenn ſie auch ein 105 * 5 g Aber Elsbeth 
kleines Mädchen . 5 I wollte lieber ſicher 
wäre. 8 > 8 70500. — gehen und ließ 
Weihnachten Sendet  MarthasVineyard. Mete: nicht nach, bis eine 
kam heran, und Black 1. ins [Marke aufgeklebt 


eines Abends er⸗ 
ſchien — rate ein⸗ 


war; und nachher 
war "fie ſehr ener- 


mal wer? Der giſch dagegen, daß 
ae len hee bene das Stu⸗ 
räulein hatte enmädchen, den 

Igor Wm ger Lufschifverbindung | e in den an 

gt: „Wo uur der a en trug, Fräu⸗ 
rec Ruprecht New York-Boston. | mußte mit ihr 
bleibt? Kommen 1 e uber die Straße 
wird er ſicher. Wir P|.. . — SEAL; ANENER ZUR gehen unge hebe 
müſſen uns nur (er r! T d jo daß fie den Brief 
überlegen, was wir ſelber einſtecken 5 
uns zu Weihnachten konnte. — 


wülnſchen, damit wir ihm das ſagen können.“ 
wichtige Sache. Es war denn auch eine ganze Liſte zuſammen⸗ 
B Fräulein hatte alles aufgeſchrieben, und Elsbeth hatte 
hren Namen und die Straße und Hausnummer drunter ſchreiben 
müſſen, Fräulein hatte ihr die Hand geführt. 
— Und nun ſtapfte es vor der Titr, gerade, als Fräulein das 
Märchen vom ehrlichen Laubfroſch erzählte, und die Tür ging auf, 
und herein kamen Apfel, Nüſſe und eingewickelte Bonbons, und hiu⸗ 
terher der Ruprecht. Er brummte wie ein Bär durch ſeinen weißen 


Bart und ſprach beinah fo wie Heinrich, der Kulſcher, Elsbelh 
Irn. beten, und dann ſollte fie ſich etwas zu Weihnachten wün⸗ 
ſchen 


Da . Fräulein den Zettel für Elsbech und auch ihren 


Das war nun eine 


Fräulein lachte heimlich. Der Brief ieftften gehörte nämlich 
nicht der Poſt, ſondern einem großen Kohlengeſchäft Die Leute 
würden ſich dort ſchön wundern! 

Darauf gingen die beiden wieder Apfel, Nüſſe und Bonbons 
zuſammenleſen. 

Der Tag zu Heiligabend war gekommen und Klein⸗Elsbeth 
in wahrem Fieber vor Erwartung. Das Brüderchen mußte doch 
ſicher kommen; bis jetzt hatte der Weihnachtsmann immer alles 
gebracht, was ſie ſich gewünſcht hatte. „Wenn bloß der Brief richtig 
angekommen war! N 

Papa und Mama wußten natürlich von dem bevorſtehenden 
Familienzuwachs. Elsbeth war anfaugs dafür Nee ſie zu über⸗ 
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raſchen, aber ſie hatte doch auf die Dauer ihr Geheimnis nicht bei 
ſich behalten können. Und Mama hatte geſagt: „Es iſt nur gut, 
daß ich es weiß, da muß ich doch Steckkiſſen und Windeln inftand 


ſetzen.“ — 


„Aber das ſage ich dir, Mama. es iſt meins!“ hatte Elsbeth 
ſehr entſchieden geſagt. „Daß du mir's nicht etwa nachher fort⸗ 
nimmſt und ſprichſt, es wäre deins!“ 

„Ei, wo werde ich denn,“ hatte Mama geantwortet. 

Nun war's draußen dunkel, in der Gegend des Wohnzimmers du. Natürlich das Brüderchen auch.“ 
allerlei Getrappel und Gemunkel. Elsbeth. die atemles mit Fräu⸗ 


1 
| 
| 
! 
| 
| 
j 


fein in ihrem Zimmerchen wartete, hörte es und trippelte wie ein ſich hin 


Irrlicht herum vor Ungeduld. Draußen läuteten die Glocken. Und 


endlich klingelle es. 


„Fräulein, ſchnell —!“ 
Da war die Weihnachtsſtube, mit Papa und Mama und dem 


! „Ig freilich.“ 


Weihnachtsbaum und lauter Herrlichkeiten auf Tiſchen und Stühlen. glückſelig . . 


Und die Eltern beide lachten ganz glücklich: „Sieh doch dort, 


Elsbethchen, das iſt das, 
was der Weihnachtsmann 
dir gebracht hat.“ 

Aber die großen Kin⸗ 
deraugen von Klein⸗Elsbeth 
ſuchten, ſuchten, und das 
Geſichtchen wurde immer 
kläglicher — 

„Wo iſt deun das 
Brüderchen?“ 

„Ja, denke dir,“ ſagte 
Mama, „das iſt nicht ges 
kommen!“ 

Aus Elsbelhs Augen 
kullerten die Tränen. 

„Der Ruprecht!“ nickte 
ſie. „Das iſt ſchon ſo einer. 
Jetzt freue ich mich beinah 
gar nicht.“ 

„Ja,“ meinte Papa, 
wir müſſen ihn nächſtes 
Jahr einmal fragen, ob er 
denn deinen Brief nicht be⸗ 
kommen hat.“ 5 

Nun half da ja nichts 
Elsbeth mußte ſich mit den 
andern Sachen zufrieden 
geben, und das ging ja auch, 
denn ſie waren wirklich ſehr 
ſchön. — # 

Nachher wurden der 
Friedrich und das Sluben⸗ 
mädchen und die Köchin und 
die Jungfer von Mama 
gerufen, die bekamen auch 
ihr Teil. Die Köchin kam 
zuletzt und war ganz auf⸗ 
geregt und ſagte: „Gnädige 
Frau, bei Doktors oben iſt 
ein kleiner Jurge angekom⸗ 


Klein- Elsbeih ſtieß 
einen Schrei aus. „Ein 
kleiner Junge? Mama, das 
iſt . 797 iſt falſch 
alſch abgegeben!“ 
er Und mit blitzenden 


„D Weihnachts baum, mein Kindestraum, voll Licht und Herrlichkeit! 
Du rufſt zurück das reine Glück der gold'nen Jugendzeit! 

Wie dringt Dein Schein ‚Jo mächtig ein ins ſrobe Kinderherz! 

Wie ziehſt Du hin den frommen Sinn ſo freudig himmelwärts!“ 


„Aber ich will's doch ſehen!“ rief Elsbelhchen. „Fräule 
komm doch nur mit, wir wollen hinaufgehen.“ 

„Heute nicht, ſei artig Elsbeth,“ entſchied Manta. 

Elsbelh ſtieß ein Schluchzen aus und ſtampfte mit dem F 
auf. „Ihr ſeid ſchlecht — ganz ſchlecht ſeid ihr . . .“ 

„Elsbeth —” ſagte Papa mit ſtrengem Ten, den kannte 
ſchon, da war nicht gut Kirſchen zu eſſen mit ihm. „Unartig 
Kindern nimmt der Weihnachtsmann alles wieder weg, das we 


Sie ging zu ihren Sachen, weinte noch eine Weile ſtill v 


ö „Morgen ganz früh gleich gehn wir hinauf, nicht?“ ſagte 
zu Fuäulein, als die fie zu Bett brachte. 


Sie lag noch lange mit offenen Augen, lächelte manchm 


In aller Frühe klingelte es bet Doktors. Als das Mädch 


Haarmachen zu tun hat 


mir's holen.“ 


kam mit halbgemachten 
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öffnete, ſtand Klein⸗Elsbe 
da, hoch ot im Geſichtche 
ſagte gar nicht „Gut 
Moraen“, ſondern bloß ſe 
beſtimmt: „Ich will me 
Brüderchen ſehen. Es gehb 
nämlich mir.“ 
Sie war dem Fräule 
durchgegangen, das noch mi. 


„Das iſt deins?“ frag 
das Mädcken erſtaunt. „J 
denke, das iſt der Fr 
Doktorn ihres.“ 

„Nein, das habe ich m 
beſtellt, es iſt bloß fal 
abgegeben. Und ich w 


„Na, das glaube ich 
nicht, daß ſie dir das 
ausgeben,“ meinte das Mä 
chen. „Ich will mal d 
Herrn fragen, ob du 
ſehen darfſt, es wird gera 
gebadet.“ 8 

Sie ging fort, und ſtaß 
ihrer kam der Doktor. — 
„Morgen, Elsbelhchen. NE 
willſt dn's ſehen? Da 
komm mit. Aber es i 
richtig unſeres, verlaß dic 
drauf.“ 1 
„Ja wohl, ihr wol; 


= 


mirs bloß jetzt nicht geben 


Ich habe mir's beſtellt un 
ihr nicht!“ 5 
„Doch, wir haben aue 
eins beſtellt.“ 9 
u Aber Elsbethchen! 
rief's unten, und Fräulei 


Haar die Treppe heraufg 
fle gen. 

„Du lügſt!“ rief d 
Kleine in leidenſchaftlich 
Erbitterung. „Du ſagſt blaß 
fo. Und jetzt will ich's ga 


Augen ſtand fie vor der Mutter, ganz voll Aufregung. — „Ja, das nicht jeher." — „Entſchuldigen Sie das Kin d, Herr Doktor,“ ſag 
kaun man doch nicht willen," ſagke Mama bedenklich und blinzelte Fräulein. „Meinen herzlichen Glückwunſch! Es tft fo ein me 
zu Papa hin. N N würdiger Zufall. N 5 
N „Doch“, rief Elsbelhchen, „ich habe ihn doch beſtellt, Doktors, Eklsbethchen war ſchon auf der Treppe, und jetzt war Frä 
brauchen gar keinen. Bitte, bitte, ſchicke doch hinauf und laß ihn lein bei ihr und meinte: „Wir ſchreiben noch einmal an den Ri 
holen. Tante Doktor gibt ihn mir gewiß. das weiß ich. Ich habe recht, da werden wir ja erfahren, wem es gehört. 9 
ihr auch erzählt, daß ich ein Brüderchen beſtellt habe.“ N ö „Ja, aber gleich,“ nickte Elsbeth entrüſtet. „ 
Die Köchin und die Zofe und das Slubenmädchen lachten, Nun ſaßen fie — fie hatten noch gar nicht gefrühſtückt; df 
aber Papa fagte ernſthaft: „Na, heule wollen wir's nur oben laſſen, Eltern lagen noch zu Bett, und Elsbeth diktierte und Fräulein ſchrieß 
es wird ſehr müde ſein und erſt mal ordentlich ausſchlaſen wollen.“ „Lieber Knecht Ruprecht! Ich bin ſehr traurig" . . . N 
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Auf dem Korridor ging die 
klingel. „Das wird die Poſt ſein,“ 
agte Fräulein und legte die Feder 
lieder, „ich will erſt einmal nach⸗ 
ehen.“ 

Sie ging und kam wieder mit 
en Postboten, der trug eine große 
tifte, nickte Elsbethchen zu und meinte 
chmunzelnd: „Da kommt was für 
das Fräuleinchen. Und Fräulein las 
if der Begleitadreſſe und rief: Els⸗ 
vethchen, da ſteht: „Abſender: der 
Weihnachtsmann“; da bin ich nen 
ierig. Ich will gleich Werkzeug 
jolen und öffnen.“ f 

Es ſtand aber auch etwas blau 
ſeſtempelt auf der Adreſſe, davon 
agte ſie nichts, das hieß nämlich: 
Schucker und Kompagnie, Kohlen⸗ 
jandlung. N 

Die Neugier, ehe die Küſte 
geöffnet war und ausgepackt wurde! 
Erſt viel Holzwolle; und daun: eine 
Puppe, ſo groß, wie Elsbethchen 
och keine gehabt — ein kleiner 
Junge! 

„In, was iſt deun das?“ kopf⸗ 
chüttelte Fräulein und nahm einen 
Brief aus einem Kuvert, das dabei 
ag. Und dann ſchrie fie: „Denke 
och nur an, der Weihnachtsmann 
chreibt an dich: 


(Text Seite 427.) 


DS 


8 


— . 


—— —— Z— 


— 


Wirkl. Staatsrat und Präſident der Stadt Lodz 
W. J. Pienkowski. 
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N „Liebes Elsbethchen! Der 
Knecht Ruprecht läßt dich ſchön 
grüßen. Er hat mir geſagt, du hät. 
teſt dir ein richtiges lebendiges Brü⸗ 
derchen gewünſcht. Aber die ſind 
das Jahr ſchlecht geraten, und ich 
mußte erſt den Leuten eins bringen, 
die ſchon voriges Jahr eins gewünſcht 
und nicht gekriegt haben. Da hatte 
ich für dich keins mehr übrig und 
ſchicke dir dafür noch ein extragroßes, 
das zwar nicht lebendig aber ſehr 
ſchön iſt. Es grüßt dich der Weih: 
nachts mann.“ 

„Daun iſt's doch richtig," ſagte 
Elsbeihchen betreten, „es gehört 
Doktors. Ich freue mich gar nicht.“ 

Der Kohleuhändler, der den 
Brief an den Knecht Ruprecht in 
ſeinem Briefkaſten gefunden, hatte 
ſich den Spaß gemacht, davon aber 
erfuhr Elsbethchen nichts. 

Noch am ſelben Tage aber war 
ſie bei Doktors und beſah ſich das 
Brüderchen. Es quäkte gräßlich. 

„Weißt du,“ ſagte ſie zu Fräu⸗ 
lein, als ſie von Doktors die Treppe 
hinuntergingen, „jetzt iſt mir's doch 
lieb, daß ich das Brüderchen nicht 
gekriegt habe, das, was mir der 

»Weihnachſsmann geſchickt hat, iſt viel 
hübſcher und auch viel artiger. — 


— 1 


eee ilde a rohre. Die „Miranda“ iſt ein Küſtendampfer von 200 T, der für 
Zu unſeren Bildern. ö Di Marinedienſt etwas umgebaut iſt und drei Geſchütze trägt. — 


Die Venezolaniſche Flotte. Unfere heutige Darſtellung 
Seite 426 führt unſeren Leſern die venezolaniſche Flotte vor Augen. 


Das größte Schiff der Flotte ift das Truppentransportſchiff „Za⸗ 
mora“, das 740 T. Waſſerverdrängung hat. Der Schlepper „Zum⸗ 


Sie beſteht oder vielmehr beſtand aus den drei Kanonenbooten | bador“ hal überhaupt keinen Gefechiswert und ift nicht größer, als 


„Reſtaurador“, „Bolivar“ und „Miranda“, dem Transportſchtff 


„Zamora“, 
sem Schlepper 
„Zumbador“ 
ind dem Ka 

nonenboot ö 
Margarita.“ 
Die geſamte ö 
Beſatzung die⸗ | 


a — nn 


er Flotte ber 
teht aus einem 
Bataillon Ma⸗ 
rineſoldaten. 

das von den 
Holländern be⸗ 
seits beſchlag⸗ 
tahmte Traus⸗ 
zortſchiff,Ale⸗ 
38" war ein 
Privatdamp⸗ 

ex, der aus⸗ 
Rahmsweiſe 

zum Regie⸗ 
krungsdieuſt 

As Truppen⸗ 
trans portſchiff 
henutzt wurde, 
ebeuſo verhält 
2s ſich mit dem 


auß er fühel fe 


iſt 1 früheres, leicht Fa ſpauiſches Kanonenboot von 


ͤ—— — Z—— k nn ern nenn 


(Text anſtehend.) 


„23 de Mago“, den die Holländer ebenfalls gekapert haben. Der 
„Reſtaurador“ hat 568 T. und führt ſechs Geſchütze, der „Bolivar“ 


irgend ein kleines Scleppboot von zehn Meter Länge. Das Zorpe: 


doboot „Mar⸗ 
garite“ iſt viel⸗ 
leicht das beſte 
Schiff der gan⸗ 
| zen Flotte, es 
= ſtammt aus 
Spanien, führt 
vier Scuell- 
ſeuergeſchütze 
und zwei Tor⸗ 
pedorohre. 
Zur Er⸗ 
öffnung des 


Parlas 


aı ſtehendes 
Bild führt un⸗ 
fern Leſern das 
an den Ufern 
des Bosporus 
gelegene tür⸗ 
kiſche Barla- 
mentsgebäude 
vor Augen, in 
dem am Don⸗ 
nerſtag die 
feierliche Er⸗ 


öffnung des gewählten Parlaments ſtattgeſunden hal. Da der Feſt⸗ 
akt ſich nicht genau mit dem vorher veröffentlichten Programm gedeckt⸗ 
hat, ſo waren ſchon am erſten Tage Gerüchte im Umlauf, daß ein 
s Geſchütze und zwei Torpedo⸗Ausſtoß⸗ zelne Abgeorduete die Ablegung des Eides auf den Sultan verweigert 


ments. Unf er e, 
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Jedenfalls hat ſchon der erſte Tag Grund zu einer Meuge 
renzen gegeben und ſt es kaum anzunehmen, daß das par⸗ 
o glatt entwickeln wird, wie es zunächſt 


hätten. 
von Differ a 
lamentariſche Leben ſich | 
den Ancchein hatte. N 
Holländiſch⸗Venez 
Während Präſident Caſtro i 


72 
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Zum Weihnachtsfeſte 
Umrauſch der Erde weites Rund, 
Du holder Weihnachtsſang. 

Und rufe aller Menſchen Mund 

Zu lautem Jubelklang. 

Wo Seufzer hallen, ſchließ dein Kuß 
Der bangen Klagen Tor, 

Vor deiner Töne holdem Gruß 
Eniflieh' der Schmerzen Chor. 


Nun flamme, holder Weihnachtsſtern, 
Nun ſchalle, Weihnachtslied, 

Daß Weihnachtsliebe as’ und fern, 
Jedwede Bruſt durchglüht. 

Dem Herrgott in der Höh' ſei Ehr' 


So geh' denn auf, du Weihuachtsſteru! 
Und ſcheine niederwärts. 


N S Tauch deine Strahlen, Licht vom Herrn 
= In jedes Menſcheuherz. 

8 =F Wo nebelgran ein Aug' umhüllt, 
> Da blitz' der Freudenſchein, 

= 2 Und wo ein Buſen gramerfüllt, 
SI Gieß helle Luft hinein. 

SZ Da Weihnachtsliebe, ſchlag Quartier 


N 


Ju jeder Hätte auf. 

Leg' Alt und Jung zu Füßen dir 
In ſtolzem Siegeslauf! 

Wo auf dec Stirn ein Unmut thront, 


. 


N 
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olanifcher Krieg. (Karte Seite 426.) 
n Berlin Heilung ſucht, iſt in ſeinem 


zur „Neuen Lodzer Zeitung“ Seite 425 


mit einer Klappe ſchlagen. Jetzt, wo der Krieg erklärt iſt, wären 
die Holländer berechtigt, auch venezolauiſche Handelsſchiffe zu be⸗ 
ſchlaguahmen. Bei ſolchem Vorgehen wäre aber eine Verletzung 
der Rechte dritter wicht zu vermeiden und ſo möchte Gornez gern, 
daß die Vereinigten Staaten in den Konflikt hineingezogen würden. 
Die Kriegsmacht Venezuelas zur See beſteht, nachdem ſchon drei 


| 


| 
| 
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SA Da weile fried.voll, Und Frieden auf der Erd', 

. Und wo ein Geiſt der Zwietrachtwohnt, Und allen Menſchen rings umher, 

Verſöh e Haß und Groß. Ein Wohlgefallen werd'! a 
inn FN 3 —— nude 2 t. 7 MR 2 Ai N IR ; 
EN Se ANNE T. 


Heimatlande eine Revolut.on aus ,cbuogen. Sein Vertecter Gornez Boote von den Holländern gekapert ſtl d, noch i 
dat, um die Richtung der Volksvertretung abzulenken, den Hellän⸗ welche von 1 Baal Mo tnelofbaten ee Bee 
dern den Krieg erklärt. Augenſcheinlich will er dabei zwei Fliegen | diſche Kreuzer „Gelderland“ allein ift ſchon fo ſtert, wie es ſeinerz eit 
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die geſamte venezolaniſche Flolte 
war, und auf einen Laudk, ieg 
werden ſich die Holländer na⸗ 
türlich nicht einlaſſen, zumal 
es einerjeits fraglich iſt, ob die 


Koſten ſich jemals wieder in⸗ 


brin gen laſſen, andererſeits ſtets 
die Gefahr vorliegt, ſich die 
Finger zu ve bremen. Aber 
die Holländer werden vielleicht 
die venez olaniſchen Haupthäſen 
blockieren! o den wir eie 
unſeren Leſern im Karteubilde 
vorsuh en. N 
Verkäufliche Kaiſer⸗ 
ſchlöſſer. (Auulo. S. 427.) 
Wägrend vor einigen Wochen 
die Nachricht durch die Preſſe 


ging. der deutſche Kaiſer wolle 


Schloß Siolzeufels verkaufen, 
wird jetzt gemeldet, daß auch 


ein Verkanf mehrerer anderer; 


öniglichen Schröſſer beabſich⸗ 
tigt iſt. Es ſcllen dies Schloß 
„Jägerhof“ ber Düſſeldorf, 
Schloß „Benrath“ am Rhein 


End Schloß Erdmannsdorf in 


Schleſien fein. Die Kaufen 


ar 
. — N einde en 1 jederzeit Ein: 
ee IE en Budor i türze befürchten. Die vor einigen 
23 deMayo Bolivar . Ara 33 Jahren erbaute Hauptſchule, deren 


für „Jägerhof“ ſoll vier Millionen betragen, 
2Beurath“, welches ein bekaunter Großinduſtrieller zu kaufen beab⸗ 


ſichtigt, einſchließlich des großen 
Parkes 6 Millionen Mark 
gefordert ſein ſollen. Die Kauf⸗ 
ſumme des Kcon und Schatull⸗ 


gutes Schloß „Erdmannsdorf“ 


beträgt angeblich 1,700,000 
Mark. Erdmaunsdorf war ſ. Z. 


der Wohnſitz des Generalfeld- | 
marſchalls von Gneiſenau, von 


deſſen Nachkommen König 
Friedrich Wilhelm III. die da⸗ 
mals 2911 9 große 
Herrſchaft für 156,000 Taler 
erſtand. Unter Friedrich Wil⸗ 
helm IV. erfokgte in den Jahren. 


1842 und 1848 der völlige 


Umbau des alten Schloſſes im 
pſeudogotiſchen Stile. Schluß 


Jägerhof, Anfang des achtzehn⸗ 


telt Jahrhunderts unter dem 
ürſten Johaun Wilhelm 
Pfalz von! 


Venezuele's Kriegsflotte 


de pi > 
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ib HN 
Schulhause .. 


ayane fenster und Risse im 


prächtigen Hofgarten umgeben, der 
das Gemeingut der Düſſeldorfer ge. 
worden iſt. Schloß Benrath liegt 
inmitten großartiger Parkanlagen 
1 in der Nähe von Düffel- 
orf. — 5 
5 Die ſinkende Stadt Oels. 
nitz in Sachſen. (Abb. anſtehend. ) 
— Dit Stadt Oelsnitz in Sachſen, ein 
be nah, Steinkohlenort mit über 15,000 Eiu⸗ 
wohnern befindet ſich in Gefahr, 
durch die großen SKchlenbergwerfe. 
gänzlich verſchüttet zu werden. Alle 
Häuſer weiſen ſtarke Riſſe auf, und 


N Zu 


E — 


Bau 100,000 Mark gekoſtet hat und 
1500 Kindern für Schulzwecke diente, 


(Text Seite 424.) mußte neuerdings geſchloſſen werden. 


5 r Beiſtehend zeigen wir unſeren Leſern. 
während für Schloß einige intereſſante Bilder aus der ſehr hübſch in nun dem 


Verſinken und Verderben ausgeſetzten Stadt. — 


* 


D 
nee 

= racalbo 8 

N SMNulig 2 S Guard} 


5 


N) 


. ZuertoCabel 


225 


% 


a 0 % DNS 5 
an e 


55 ee Seite 424) 


” 


treide, Schlachtvieh uſw) im 


K 53 En Illuſtrierte Sonntagsberlage zur „Neuen Lodzer Zertung.“ = Sete 47 
DB ß . ̃ —— . . . ren mn sen 


Der Außenhandel mit 
Serbien im Jahre 1907. 
(Abbildung anſtehend.) Der kürz⸗ 
lich erſchieunenen, von der Direk⸗ 
tion des Douaues herausgegebe⸗ 
nen Statiſtik des auswärtigen 
Haudels Serbiens im Jahre 
1907, entnehmen die „Statiſti⸗ 
ſchen Mitteilungen“ folgende 
bemerkeuswerte Daten: Die Ein⸗ 
fuhr betrug 70,583,327 Dinars 
(um 26,254,685 Dinars mehr |: 
als im Vorjahre), die Ausfuhr 
81.491, 262 Dinars (das iſt um 
9,887,164 mehr als 1906). 
Letzteres iſt umſo bemerkens⸗ 
werter, als der öſterreichiſchun⸗ 
gariſche Markt den wichtigſten 
Ausfuhrartikeln Serbiens (Ge⸗ 


Schloss Erdmannsdorf. _ 


Ken 
min 


Verkäufliche Kaiserschlösser. 
Schloss Jägerhof am hein 


Gegenſtandsjahre nicht zuzäng⸗ 
lich war. 

Von Jutereſſe iſt, daß ſich 
der auswärtige Handel Ser⸗ 
bieus in den letzten fünf Jahren 
ſehr günſtig entwickelte, wenn 
auch im Jahre 1907 die Bilanz 
der Mehrausfuhr infolge des 
Zollkampfes mit ſterteich⸗Un⸗ 
Ungarn ſich nicht ſo hoch ſtellte, 
wie in den a 
Jahren. Unſere graphiſche Dar⸗ g 
ſtellung giebt güne aber die ö en Se u 
Zahlen im Einzelnen Auskunft. Wie daraus erfichtlich, Find gegen-, men haben, und zwar auf Koſten Oſterreich Ungarus, das noch 
liber dem vorigen Jahre ganz bedeutende Schwankungen zu ver⸗ 1906 mit 50:10 pCt. an der Geſamteinfuhr Serbiens beteilig 
zeichnen. Offenbar iſt dies eine Folge der noch ungelöſten kommer⸗ war, nunmehr im Jahre 1907 auf 36— 27 pCt herabgeſunken if 
ziellen Beziehungen zwiſchen Serbien und Ofterreic Ungarn. Ebenfo | Ebenfo hat Sfterreich Ungarn eine bedeutende Einbuße beim Expo 
bedeutende Differenzen, jedoch mehr nach der Plusſeite, wieſen die Serbiens erlitten: 1906 repräſentierte es 41—96 pCt der Geſamt 
Einfuhrartikel auf. Wirft man ſchließlich einen Blick auf die Staaten, ausfuhr, im Jahre 1907 dagegen iſt es nur mit 15—87 pCt. ver 
die 1907 für den Handel Serbiens in Betracht kommen, fo ergiebt treten. Die Ausfuhr im Jahre 1907 nach Oſterreich⸗Ungarn wa 
fi beim Vergleich mit 1906 die bemerkenswerte Tatſache, daß faſt gegen 1906 um nicht weniger als um 17,100.97 Dinars ſchwäche 
alle Staaten einen erhöhten Anteil an der Einfuhr Serbiens genom- ausgefallen. Dieſer Ausfall ift anderen Staaten zugute gekommen 
3 — 5 ae mie m a.: Deutſchland (19 
5 1906: Mais 4, 238,572. 1907 % 20, 256 g 7775 0 e 
A Gerreide 1. ss 5% 10.303237 50 pet., Belgien (1906: 8 big 

Gerste 3848.25 1 75 pCt, 1907: 15—97 pCt.) 
0 — ; Italien (1908: 0-71 pet 
1907: 6—01 pCt.). | 


N 9 . 4 Wirklicher Staatsrat f 
7 77 W. J. Pienkowsk 
4% 6 Präſident der Stadt Lodz. 
8 BD 


b Durch Kabinettordre Seine 
SE Majeſtät des Kaifers wurde dei 
Präſident der Stadt Lodz unt⸗ 
EN. . \ ö 2) Belaſſung auf feinem Poſte 
237 Jr 06 Dar. 5 5 . — 72 zum Wirklichen Staatsrat 
; Ge "1807:1,813.959 19061827.887.1505:3603 336 nannt. Seine Excelleuz Wi 
. g Staatsrat W. J. Pienkows! 
. a nn auf eine lang 
infuhr 2 II verdienſtvolle Laufbahn zu 
5555 1 Be] Bi mp. 5 und hat als Bräfident der Sta! 
1905 55.600,64. EEE | 
1906 44,328,642 ..... 
1907 70 583.27 . ̃ NEN NEN 
Ausfuhr: 
1902 59, 967.40, GREEN 
190. 62.56 % 323 
1905. 71,996 27 ... 
|| 1906 7/,604.,09B.. BE 5 IF e 
| ur 5 A. X. 599. 97% 812922380 d. 2d sg. aS A M220370 8. J. hic ss 
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Die Auflöſung desSchiebe⸗Rätſels in unſerer vorigen 
Sonn tags⸗Beilage lautet: 
Wilhelm Hauff — Guſtav Schwab. 

Richtig gelöſt von: Bertha Reichert. 


Die Auflöſung des Logogriphs in unferer vorigen 
Sonntags⸗Beilage lautet: 


Beerdigung, Beeidigung, Beleidigung. 


Richtig gelöſt von: Bertha Reichert. 
295555555 6(6(écecécé(éeéees 
8 Silbenrätſel. 

al, amt, au, bar, bach, ber, bet, bi, 


ei, gel, heim, il, Tut, mur, ne, o, op, 
pha, pen, roß, ſee, ſen, ſpar, ſtein 
ta, ter, ti, tra, tro. 


er” Ans vorſtehenden 30 Silben follen zwölf Worte gebildet werden, deren 

Anfangs⸗ und Endbuchſtaben, von oben nach unten geleſen, die Namen von zwei 
großen deutſchen Männern ergeben: g 

Die Bedeutung der zwölf Worte ift folgende: 

Stadt am Rhein, au der Eiſenbahn Mainz⸗Wornis. 

Gebirgsſtock in den Karpathen. 

Fluß in Italien. 

Deutſche Reichsbehörde in Berlin. 

Berühmte Sängerin. 

Sagenhafter Fels im Harz. 

Schmackhaftes Frühiahrsgemüſe. 

Stadt in Steiermark. . 

Das Um und Auf unferer Schrift. 

Berühmtes Schlachtfeld Friedrichs des Großen. 

Südfrucht. ze 

Einmaſtiges, ſchnellſegelndes Schiff. 


* 


0 h D 


Rätſel. 


5 Schöpf aus dem Fluß, Jahren, jahraus. 
1 Mit feinem Namen, nie ſchöpfſt du ihn aus. 


eee 


e 


8 


Buntes Allerlei. 


Doppelſinuig. 


Der Produkten händler Vellchenfeld hat einen Gehiffen, den jugend⸗ 
lichen Fritze Micheles, der dem Lager in altem Eiſen, Lumpen, Metallabfällen 
und Knochen zu ſeiner Zufriedenheit borfteht, Eines Tages entdeckt er jedoch 
zu ſeiner Empörung, daß Fritze Micheles ihn ſchnöde bemogelt, 
1 Knochenpoſten an den Ifdor Veigeles auf eigene Rechnung abgibt. Veilchenfeld 
wirft daraufhin entrüſtet den untreuen Lageriſten hinaus. Fritze Micheles, ſehr 
zerknfrſcht und nur froh, daß jet Prinzipal von einer Anzeige des Diebſtahls 
abſieht, bittei ihn schließlich noch um ein Abgangszeugnis. 
f f Enttäufchung. 
En Se nicht ſchrecklich; da habe ich mich nu an all den üblen Nach⸗ 
reden nicht geſtoßen, nach welchen mein Schwiegervater fein Vermögen auf eine 
recht ſchmutzige Weiſe verdient haben ſoll, und jetzt, nachdem ich verheiratet bin, 
Stellt ſich heraus...“ a RE 
„Daß die Sache auf Wahrheit beruft?" 
„Ach wo .. daß er gar keins hat!“ 


Beſcheidene Forderung. 


2 * 


E 


1 
[ 


K öchin: Ich muß ſchon bitten, Madam, daß Sie dei gu Herrn 
nicht immer ne Szene machen, wenn mein Dragoner grad da iſt! Der hat 


nämlich ohnehin keine große Neigung zum Heiraten.“ 
Herauägeber und Redakteur A. Drewing. 


Illuſtrierte Sonntags Verlage zur Mau Lodzer Zeitung“. 


indem er 
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Treffende Autwort 


Der durch ſeine frivolen Romaue bekannte Crebillon prahlte einſt 
Ronſſcau gegenüber, daß ſein Verleger im letzten Monate bereits vier Auflagen 
ſeues jüngſten Werkes verkauft habe, während in dieſer Zeit noch lange nicht die 
erſte Auflage von Ronſſeaus „Neuer. Heloiſe“ abgeſetzt worden. 

„Nun ja, meinte Ronſſeau, rähig, man kann mit Sicherheit annehmen, 
daß jährlich mindeſtens cine Million mal meh. Eicheln als Ananas verzehrt 


werden, aber wer verzehrt ſie?“ 


Zweierlei Anſichten. = 
Verehrer: „Mein Fräulein, ich kaun Ihnen gar nicht ausdrücken, 
was wein Herz für Sie empfindet! Wahre Liebe iſt ſtumm!“ 
Zackkfüſch: „ech nein — ſie ſpricht mn Mama!“ 
Junger Ehemann. 


„ . . . Habe jetzt ge ße Ausgaben gehabt! Meine Frau bekam ein 
neues Winterkoſtüm und einen neuen Hut . .. Ja, ja — eine Frau iſt ein 
teures Vergnügen!“ 

Alter Ehemann: „Dafür hat man fie aber auch lange!“ 


Beechoven iſt drausen. 


„Muttiug, wer iſt Beelhoven?“ ſagte Fritzchen, nachdem er mit offenem 
Munde einer Unterhaltung zugehört. 

„Ein Muſiker.“ 

„Was iſi Muſiker?“ 

„Ein Mann der Muſik macht!“ i 

Andern Tages kommt er eifrigſt augeſtolpert: „Mutting, Beethoven tft 
draußen und ſpielt wunderſchön, ich möchte ihm 5 Pfennig geben!“ 


| = Einige gelungene Witze, 


finden wir im neueſten „Simplfeiſſimus“: f 

Oberst von B. revidiert nachts den Schſeßſtandpoſten feines Regiments. 
Dabei emſpinnt fich zwiſchen ihm und dem Poſten folgender Dialog: 

Po ſten: „Wer da??“ 

Oberſt: „Schafskopf!“ 

Bolten: „Paſſieren!“ 

Der Oberſt kommt näher und herrſcht den Poſten: 

„Warum ſchreiſt du Wer da?, wenn du mich keunſt?“ 

Darauf der Poſten: „Verzeihen, Herr Oberſt, habe Herrn Oberſt erſt 
an ſeinem Schafskopf erkannt.“ 

* 


Ein Pfälzer Weinbauer erhält Jahr für Jahr ein Familienzuwachs 
Wie ihn eines Tages der Herr Pfarrer befragt, warum er denn jedes Jahr ein 
Kind bekäme, antwortet er: 

„Wiſſen Se, Herr Parre, wann der Wein gervod, dann krieg ich eens 
vor Vergniege, und wann de Wein ſchlecht gerood, dann krieg ich eens 
vor Zorn.“ 

* 


Drei alte Freunde ſitzen beim Skat und Kohn ſagt „Grand“ an. Kaum 
hat er die Silbe ausgeſprochen, als er vom Schlage gettoffen wird und entſeelt 
zu Boden gleitet. . 5 

Grenzenloſe Erſchütterung der Mitſpielenden. Nach mehreren Sekunden 
bangen Schreckens erhebt ſich der eine: „Ich muß doch einmal nachſehen, was 
der ſelige Kohn für einen Grand gehabt hat!“ 


i Der Geſchäftsmaun. . 
Friſeur (zu ſich ſelbſt): „Er will keinen Lockenbrenner kaufen, er 


ſagt, er braucht keine Schnurrbartbinde — ich werde ihn ihn ins Ohr ſchneiden, 
dann muß er Heflpflaſter kaufen!“ 6 e 


| Nicht mit Vorliebe. 


= Neulich ſizen wir mit einem Gaſt beim Mittagsmahle und unſer Neſt⸗ 


häkchen, unſre vierjährige kleine Lotte, biltet um noch eine Kartoffel. Da wen⸗ 
det ſich die Mama an den Gaſt mit der Bemerkung: a. 
„Es ſei doch wunderbar, daß das Kind mit Vorliebe Kartoffeln ißt.“ 
„Nein Mamachen“' erwiderte die Kleine, „nicht mit Vorliebe, mit 
Sauce“. 5 7 zn a 
Die Tiſchrede. „ 
Am Ende eines langen Hochzeitseſſens trat plötzlich lautloſe Stille ein. 
Da ſchlug ein Herr au ſein Glas und ſagte: N ©. 
ulm einem fühlbaren Bedürfnis abzuhelfen ... Bei dem Engel, der 
ebeu durch denn Saal flog, fiel mir das ein, was den Engeln am ähnlichſten 
iſt: „Unſere Kinder ſollen leben.“ N a 
Es war ein alter, elnſamer Junggeſelle, der ſo hübſch unſerer Kinder 
gedachte — aber es war ein Dichter. a 


Die 1 Well trinkt nur 
„White Star” (seo) 
Moet & Cfiandon. 


Druckerei der „Neuen Lodzer Zeitung“. 
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